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arbeit und dem sozialistischen 
Wettbewerb auf und wünsch­
ten sich in diesem Zusammen­

hang mehr konkrete Erfah­
rungen aus den Grundorgani­
sationen kleiner Betriebe.

Der Leiter — Repräsentant des Staates
Einige wichtige Fragen stellte 
im Zusammenhang mit dieser 
Diskussion Genosse Joachim 
K u n z e *  Betriebsleiter der 
Chemischen Fabrik Pott, auf. 
In diesem Betrieb mit staat­
licher Beteiligung gibt es 55 
Kollegen und 11 Genossen. 
Auch sie haben sich Gedanken 
gemacht, wie mit Hilfe des 
ganzen Kollektivs der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt 
durchzusetzen ist. Dabei kamen 
die Genossen auf die Rolle des 
Leiters, auch der Abteilungs­
leiter und Meister, zu sprechen. 
Wir müssen erreichen, so sagte 
Genosse Kunze, daß unsere 
Leiter nicht nur als Ökonomen, 
sondern vor allem als Vertre­
ter und Repräsentanten unse­
res Staates auf treten. Sie müs­
sen von sich aus die Beschlüsse 
von Partei und Regierung in 
den Abteilungen politisch er­
läutern und durchsetzen helfen. 
In Auswertung des 11. Plenums 
erhielt der Absatzleiter des Be­
triebes den Auftrag, über die f 
Bedeutung des Freundschafts­
vertrages zwischen der DDR 
und der Sowjetunion zu spre­
chen, der Laborleiter wird 
einige Fragen der Perspektive 
des Betriebes erläutern. Die 
Parteileitung legt Wert, darauf, 
daß nicht nur Thesen aus den 
Materialien vorgetragen, son­
dern auch einige Schlußfolge­
rungen für die Arbeit gezogen 
werden.
Auch Genosse Otto W e f e r, 
Parteisekretär im VEB Bau­
stoffe Heidenau, zeigte wert­
volle Methoden auf, die dazu 
beitragen, auch die politische 
Verantwortung der Leiter zu 
erhöhen. Einmal hat jedes 
Lektoratsmitglied die Paten­
schaft über eine Brigade, wo er

die neuen Aufgaben von der 
politischen und fachlichen Seite 
aus zu erläutern hat. Nach dem 
11. Plenum wurde dafür ge­
sorgt, daß jeder Leiter, ob Ge­
nosse oder parteilos, in den Be-

Genosse^Joachim Kunze
sitz der Dokumente kam und 
sie auch studiert. Die nächste 
Meisterberatung wird dazu ge­
nutzt, um diese Funktionäre in 
einem politischen Vortrag mit 
dem Wesen der 2. Etappe des 
neuen ökonomischen Systems 
vertraut zu machen.
Mit diesen Maßnahmen haben 
die Genossen begonnen, rich­
tige Schlußfolgerungen aus dem 
11. Plenum zu ziehen. Das Ple­
num stellte bekanntlich die 
Aufgabe, entsprechend den Er­
fordernissen der technischen 
Revolution die Mittel und 
Kräfte so einzusetzen, daß die 
Ergebnisse der Forschung und 
Entwicklung und die Produk­
tivität der gesellschaftlichen 
Arbeit effektiver werden, daß 
die Rentabilität der Produk­
tion maximal erhöht wird und

damit jeder Betrieb bzw. jedes 
Institut seinen Beitrag zur Ver­
größerung des Nationaleinkom­
mens leistet.
Unter diesem Aspekt erschei­
nen uns die Hinweise und Ge­
danken der Genossen in Pirna 
sehr wichtig, und es wird not­
wendig sein, daß sich die Par­
teileitungen in diesen Betrie­
ben Gedanken darüber machen, 
wie sie in den Grundorganisa­
tionen und in Zusammenarbeit 
mit den staatlichen Leitern 
darauf einwirken, daß auch bei 
ihnen die Konzeption für die 
Entwicklung der Erzeugnisse 
und die Technologie der Her­
stellung ausgearbeitet und die 
sozialistische Gemeinschafts­
arbeit erweitert wird.
Eine Rolle spielte in mehreren 
Diskussionen, wüe der „Neue 
Weg“ noch besser helfen kann, 
die ideologische Auseinander­
setzung zu führen, die mit be­
stimmten ökonomischen Maß­
nahmen verbunden ist und 
nicht sofort verstanden wird. 
So sprachen Genosse Al­
fred S c h ä f e r ,  Parteisekre­
tär im VEB Druckguß Hei­
denau, und Genosse Albert 
T h e i s e n , Parteileitungsmit­
glied, darüber, daß ihnen der 
„Neue Weg“ zwar viel geholfen 
hätte, die Probleme, die mit 
der Anwendung des Prinzips 
der materiellen Interessiertheit 
Zusammenhängen, zu klären. 
Trotzdem wünschen sich die 
Genossen mehr Hilfe bei ideo­
logischen Problemen, die mit 
der Lösung ökonomischer Fra­
gen auf sie zukommen. So 
mußten sich die Genossen zum 
Beispiel mit Entstellungen bei 
der Ausschüttung von Prämien 
an leitende Kader auseinan­
dersetzen. Es wurde die Frage 
gestellt, ob dieses Prinzip denn 
der führenden Rolle der Arbei­
terklasse entspräche und ob 
der staatliche Leiter durch die 
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